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itid)t über eine ©rimaffe hinaus. Hber fie muhten es beibe
aushalten; unb es mar an bem gabriïanten, bas ÏBort 3U

ergreifen.
3d) bin 3f)nen nod) einen ginberlohn fchulbig, grau

Stleff! begann er ftodenb, unb hafte eigentlich fagen ruollen,
bah er burd) fie fein Sehen roiebergefunben habe; aber
aufferbem, bah er fid) fchäntte, bergleichen 3U äuhern, muhte
er nod) nicht, roas roirt'licb mit ihm oorging, ber fid) aus
feiner mihglüdten Slbficht in biefer Rüche mit bem Ritib
ber ©ärtnersfrau auf bem Schob toie auf einem anbern
kontinent geftranbet fühlte.

Die grau, bie fdjliehlid) nicht feinetroegen 3U Dobe
oeqroeifelt auf bem ©rab ihres oerfiorbenen Hîannes ge»

fegen hatte, tonnte feine SQSorte tueber fo nod) fo oerftehen.
Sie hob nur mit einer fdjroachen Seroegung bie Schultern;
unb roährenb er noch etroas Dörichtes oorbrad)te, fid) 3U

ertfären, legte fie ihre »erarbeiteten ioänbe oor fid) auf ben

Difdj, fie ftumm 311 betradjten, als ob fie fid) an ihnen
aus ber Ser3roeiflung in bie 2BirfIid)feit 3urüdfinben lönnte.
Das ©efprädj hätte auf biefe SBeife nicht fertig gefprodjen
œerben tonnen, toeber oon ihm nod) oon ihr, unb es ent»

ftanb eine lange graufame Schweige, bie mit SBorten allein
nicht mehr aufsulöfen mar; ba ging 3um ©füd ettblid) bie
Sur auf unb bie beiben Htäbchen tarnen ftol3 mit ihren
(Einlaufen 3urüd.

2Bas habt ihr ba? eiferte bie tieine Termine unb tlet»
terte ftrampetnb oon bem Scfjoh bes fonberbarett Ontets
herunter, alles in Slugenfchein 3U nehmen, roas bie beiben
triumphierenb auf ben Rüdjentifd) padten.

9lber bie Heltefic, bie 2Inna hieh unb im Hlter roar,
3um erftenmal in bie Sänge 3U fdjiehen, mehrte bie Heu»
gier ab: Dier, bringe foerrn Seilhar3 bas ©elb suri'id!
fagte fie auf bie frühreife 2Irt, tote fie ältefte Rinber leidjt
haben; benn fie mar unterbeffen barauf getommen, roer ihr
SBohltäter mar, unb roollte ihm ihre Hufmerffamfeit 3eigen.

Die Heine Termine, noch unter bem üllter fotcher ©r=

œagungen, nahm bas ©elb roof)! in ihr ungefdjicttes gäuft»
den unb lief bamit 3U bem oermeintlidfen Ontel; aber fie
patfdjte es ihm nur in ben Sdjoh, rafd) roieber 3urüd an ben
Sifch 311 tommen. Dabei rollten natürlich, einige SHiinaen
auf ben Soben, unb 2tnna tommanbierte nun ©Ife, bie
jroeife Dod)ter, bas ©elb auf3uheben, roährenb fie fetber
fd)on am Rodiherb tniete, bas geuer 3U entfadjen.

(gortfehung folgt.)

Das „Alexanderhaus" in Davos.
Das Diatoniffenhaus in Sern hat für3lid) als Sehen»

tung bas ©genannte „Hleranberhaus" in Daoos über»

eigenen Gräften. Das £aus trägt ben Hamen nach feinem
oerbienten ©rünber Dr. Slleranber Spengler, bem ©nt=
beder ber ^eilträfte bes Daoofer loodjgebirgsflimas. ©s ift
in fonniger Sage inmitten eines partähnlidsen ©artens ge»
legen unb auf bas Romfortabelfte eingerichtet. Doch finb
feine greife heute fo roeit heruntergefeht, bah bas ehemals
oornehme )5oteI=Rurbaus auch für befd)eiben=bürgerlicbe
Greife in grage tommt. Sßer eine ©rholungstur nötig hat
ober roer (ich im Daoofer SBinter» unb Sommerturgebiet
fdföne gerien gönnen tann, finbet bei ben Serner Dia»
toniffen freunblid)e Aufnahme unb eine aufmertfame unb
forgfältige Serpflegung. Das Rranfenhausmähige ift bem
Snftitut beroufet ferngehalten; es tommen nicht Sdjroer»
tränte barin 3ur Aufnahme. Dagegen ift ber leicht Stiege»
bebürftige roilltommen unb roohl aufgehoben. Das Serner
Sublifum fei auf biefe neue Serner=©rhoIungsfiätte in Da»
00s empfehlenb aufmertfam gemacht. H. B,

Ich verzeihe ihm..."

«Alexanderhaus" in Davos-

'tommen unb führt es nun als gerien», ©rholungs» unb
©enefungsheim ber ©oangelifdjen Rurgemeinbe Daoos mit

Von Franz Ranegger.

Sernharb fah an feinem Schreibtifd). ©s mar tiefer
Sßinter über bem tieinen Dorf. Drauhen ging fein Sdjriit,
flang tein Saut. 3IIIes erftidte in bem feit Sagen fallenben
Schnee, ber Ieife unb unermüblid) glode auf glode fchichtete
unb bie genfter hinauffrod), bah bas Sicht aus ber Stube
fdjroanb. Vtber jebt mar bas bumpfe ©rau bes Htiitags
bem ©elb bes Sampenfcheines geroidjen. Sernharb fah bas
Heine fd)roar3e Drauerfuoert an, bas bie Hbenbpoft ge=

brad)t hatte, ©r magte nicht, es 311 öffnen, obroohl er rauhte,
roas ber Srief enthielt. Sangfant ging er 3um genfter, ftieh
es mü'hfam auf unb fah hinaus. Der £>immel roar befternt,
bie Suft tarn eistalt über bie Sügel, unb bie Sauern'häufer
ftanben, erfrorene Silhouetten, unförmig unb plump gegen
bie Hacht. Hiebt einmal bie Shtnbe bellten. Sie lagen in
ihren Kütten, eng an bas S0I3 gepreht unb, fo gut es ging,
unter bie Düdjer oertrochen.

Seit Hina geheiratet hatte, roohnte Sernharb hier,
©r fäte unb erntete roie ein Sauer. Die Dörfler hatten
ihn, ba fie feinen ©rnft 3ur SIrbeit unb feine rafd) erworbene
Sadjtenntnis fchätjten, unter fich aufgenommen, greilid) oer»
lehrten fie nicht mit ihm. SIber, roas wichtiger roar, fie
fdjloffen ihn roeber 001t ber Dorfgemeinfchaft, roie fie fich

in geftlidjfeiten unb Seratungen funb gab, aus, nod) be»

trachteten fie ihn als einen Ronfurrenten. ©s roar gerabe
ber griebe ber ©leidfgültigfeit unb bes ©eipährenlaffens,
roie ihn Sernharb geroünfdjt hatte, ©r fidjerte ihm ein
HHeinfein, ohne bah ihn biefes Hlleinfein oerbädjtig machte
unb ihm Sah ober Schnüffelei 3U3og. Seht ba bie Sage
tur3 maren, bas Dier in ben Ställen ftanb unb fchon um
oier ithr bie wenige Strbeit getan mar, oerfanl er roieber

gan3 in feine Südfer unb in feine SIrbeiten, bie er mit»
gebracht hatte, 3U benen er aber nur floh, menu es um»

bebingt nötig roar, fich bem Hadjbenfen über fich felbft 3U

ent3iehen.

Der 2Binb îroch über bas genfterbrett unb atmete
froftig. ©r machte bie Rampe fladern unb fchob bie Slätter
auf bem Schreibtifd) burdfeinanber. Da fäjloh Sernharb
roieber bas genfter. ©r nahm bas Ruoert unb rih es rafd)
auf. Die Hbreffe roar oon einer gleichgültigen Sanb ge»

fdjrieben, flüchtig unb mit 2tbt'ür3ungen, roie man fie auf
©efdjäftsfuoerts macht. Dann las er bie inliegenbe Drauer»
farte. Sie unterfchieb fid) in nidjts oon ben üblichen biefer
Hrt unb oerfünbete, bah Hina Dellmann im 32. .Cebens»

jähre „plöhlid)" oerfdjieben fei. Darunter empfahl fid) als
©atte tiefgebeugt ©rid) Dellmann. Sernharb rauhte, bah
biefer Sermerf „plöhlid)" eine 2Bahrheit unb eine £üge 3U=

gleich roar, ©ine fiüge für ihn, ber feit 3ahren muhte,
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nicht über eine Grimasse hinaus. Aber sie muhten es beide
aushalten,- und es war an dem Fabrikanten, das Wort zu
ergreifen.

Ich bin Ihnen noch einen Finderlohn schuldig, Frau
Kleff! begann er stockend, und hatte eigentlich sagen wollen,
daß er durch sie sein Leben wiedergefunden habe; aber
außerdem, daß er sich schämte, dergleichen zu äußern, wußte
er noch nicht, was wirklich mit ihm vorging, der sich aus
seiner mißglückten Absicht in dieser Küche mit dem Kind
der Gärtnersfrau auf dem Schoß wie auf einem andern
Kontinent gestrandet fühlte.

Die Frau, die schließlich nicht seinetwegen zu Tode
verzweifelt auf dem Grab ihres verstorbenen Mannes ge-
legen hatte, konnte seine Worte weder so noch so verstehen.
Sie hob nur mit einer schwachen Bewegung die Schultern:
und während er noch etwas Törichtes vorbrachte, sich zu
erklären, legte sie ihre verarbeiteten Hände vor sich auf den
Tisch, sie stumm zu betrachten, als ob sie sich an ihnen
aus der Verzweiflung in die Wirklichkeit zurückfinden könnte.
Das Gespräch hätte auf diese Weise nicht fertig gesprochen
werden können, weder von ihm noch von ihr, und es ent-
stand eine lange grausame Schweige, die mit Worten allein
nicht mehr aufzulösen war: da ging zum Glück endlich die
Tür auf und die beiden Mädchen kamen stolz mit ihren
Einkäufen zurück.

Was habt ihr da? eiferte die kleine Hermine und klet-
terte strampelnd von dem Schoß des sonderbaren Onkels
herunter, alles in Augenschein zu nehmen, was die beiden
triumphierend auf den Küchentisch packten.

Aber die Aelteste, die Anna hieß und im Alter war,
zum erstenmal in die Länge zu schießen, wehrte die Neu-
gier ab: Hier, bringe Herrn Beilharz das Geld zurück!
sagte sie auf die frühreife Art, wie sie älteste Kinder leicht
haben: denn sie war unterdessen darauf gekommen, wer ihr
Wohltäter war, und wollte ihm ihre Aufmerksamkeit zeigen.

Die kleine Hermine, noch unter dem Alter solcher Er-
wägungen, nahm das Geld wohl in ihr ungeschicktes Fäust-
chen und lief damit zu dem vermeintlichen Onkel: aber sie

patschte es ihm nur in den Schoß, rasch wieder zurück an den
Tisch zu kommen. Dabei rollten natürlich einige Münzen
auf den Boden, und Anna kommandierte nun Eise, die
zweite Tochter, das Geld aufzuheben, während sie selber
schon am Kochherd kniete, das Feuer zu entfachen.

(Fortsetzung folgt.)

às in Dâvos.
Das Diakonissenhaus in Bern hat kürzlich als Schen-

kung das sogenannte „Alexanderhaus" in Davos über-

eigenen Kräften. Das Haus trägt den Namen nach seinem
verdienten Gründer Dr. Alexander Spengler, dem Ent-
decker der Heilkräfte des Davoser Hochgebirgsklimas. Es ist
in sonniger Lage inmitten eines parkähnlichen Gartens ge-
legen und auf das Komfortabelste eingerichtet. Doch sind
seine Preise heute so weit heruntergesetzt, daß das ehemals
vornehme Hotel-Kurhaus auch für bescheiden-bürgerliche
Kreise in Frage kommt. Wer eine Erholungskur nötig hat
oder wer sich im Davoser Winter- und Sommerkurgebiet
schöne Ferien gönnen kann, findet bei den Berner Dia-
konissen freundliche Aufnahme und eine aufmerksame und
sorgfältige Verpflegung. Das Krankenhausmäßige ist dem
Institut bewußt ferngehalten: es kommen nicht Schwer-
kranke darin zur Aufnahme. Dagegen ist der leicht Pflege-
bedürftige willkommen und wohl aufgehoben. Das Berner
Publikum sei auf diese neue Berner-Erholungsstätte in Da-
vos empfehlend aufmerksam gemacht. U.V.

là ilirn..."

in Davos

nommen und führt es nun als Ferien-, Erholungs- und
Genesungsheim der Evangelischen Kurgemeinde Davos mit
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Von Iran/ RalleMsr.

Bernhard saß an seinem Schreibtisch. Es war tiefer
Winter über dem kleinen Dorf. Draußen ging kein Schritt,
klang kein Laut. Alles erstickte in dem seit Tagen fallenden
Schnee, der leise und unermüdlich Flocke auf Flocke schichtete
und die Fenster hinaufkroch, daß das Licht aus der Stube
schwand. Aber jetzt war das dumpfe Grau des Mittags
dem Gelb des Lampenscheines gewichen. Bernhard sah das
kleine schwarze Trauerkuvert an, das die Abendpost ge-
bracht hatte. Er wagte nicht, es zu öffnen, obwohl er wußte,
was der Brief enthielt. Langsani ging er zum Fenster, stieß

es mühsam auf und sah hinaus. Der Himmel war besternt,
die Luft kam eiskalt über die Hügel, und die Bauernhäuser
standen, erfrorene Silhouetten, unförmig und plump gegen
die Nacht. Nicht einmal die Hunde bellten. Sie lagen in
ihren Hütten, eng an das Holz gepreßt und, so gut es ging,
unter die Tücher verkrochen.

Seit Nina geheiratet hatte, wohnte Bernhard hier.
Er säte und erntete wie ein Bauer. Die Dörfler hatten
ihn, da sie seinen Ernst zur Arbeit und seine rasch erworbene
Sachkenntnis schätzten, unter sich aufgenommen. Freilich ver-
kehrten sie nicht mit ihm. Aber, was wichtiger war, sie.

schlössen ihn weder von der Dorfgemeinschaft, wie sie sich

in Festlichkeiten und Beratungen kund gab, aus, noch be-
trachteten sie ihn als einen Konkurrenten. Es war gerade
der Friede der Gleichgültigkeit und des Geroährenlassens,
wie ihn Bernhard gewünscht hatte. Er sicherte ihm ein
Alleinsein, ohne daß ihn dieses Alleinsein verdächtig machte
und ihm Haß oder Schnüffelei zuzog. Jetzt, da die Tage
kurz waren, das Tier in den Ställen stand und schon um
vier Uhr die wenige Arbeit getan war, versank er wieder
ganz in seine Bücher und in seine Arbeiten, die er mit-
gebracht hatte, zu denen er aber nur floh, wenn es uu-
bedingt nötig war, sich dem Nachdenken über sich selbst zu
entziehen.

Der Wind kroch über das Fensterbrett und atmete
frostig. Er machte die Lampe flackern und schob die Blätter
auf dem Schreibtisch durcheinander. Da schloß Bernhard
wieder das Fenster. Er nahm das Kuvert und riß es rasch

auf. Die Adresse war von einer gleichgültigen Hand ge-
schrieben, flüchtig und mit Abkürzungen, wie man sie auf
Eeschäftskuverts macht. Dann las er die inliegende Trauer-
karte. Sie unterschied sich in nichts von den üblichen dieser
Art und verkündete, daß Nina Tellmann im 32. Lebens-
jähre „plötzlich" verschieden sei. Darunter empfahl sich als
Gatte tiefgebeugt Erich Teilmann. Bernhard wußte, daß
dieser Vermerk „plötzlich" eine Wahrheit und eine Lüge zu-
gleich war. Eine Lüge für ihn, der seit Jahren wußte,
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